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Liebe Leserin
Lieber Leser

Religion nach der Aufklärung oder (christlicher)

Glaube in pluralistischer Gesellschaft: Mit dieser

Programmatik lassen sich Anspruch und Ertrag der

Arbeit der Redaktion Religion des Fernsehens DRS

charakterisieren, mit deren Sendungen wir uns in

dieser Nummer kritisch auseinandersetzen. Die

Redaktion begreift das Fernsehen primär als ein

säkulares Medium. Es hat u.a. gesellschaftliche und

damit auch kirchliche Vorgänge mit journalistischer

Neugier zu behandeln und Ereignisse in grösseren

Zusammenhängen verstehbar zu machen. Dieser

Prozess der publizistischen Wahrheits- und

Meinungsbildung ist grundsätzlich frei, er geschieht

unabhängig von einer bestimmten Religion oder

Konfession, er weiss sich am ehesten einem

pluralistischen, dispersen Publikum verpflichtet. Dabei

wird Religion durchaus als ein vernünftiger und

wertvoller Beitrag zur Kultur der Menschen

geschätzt. Im säkularen Kontext müssen sich Religion

und christlicher Glaube aber immer wieder die

Frage nach ihrer praktischen Bedeutung für die

Einzelnen und die Gesellschaft gefallen lassen.

Bei dieser journalistischen pragmatischen

Konzeption von Religion am Fernsehen sind Konflikte

mit (den Institutionen) der Religion vorprogrammiert.

Diese Spannung ist sinnvoll, wo sie sich aus

den unterschiedlichen Funktionen der Institutionen

ergibt. So geht der Sinn des Glaubens für die

Kirchen gerade nicht in seiner handlungsleitenden,

kulturreligiösen Funktion auf. Religion ist immer

auch handlungssinntranszendent, indem sie uns

eine Haltung gegenüber dem Unverfügbaren weist;
der Glaube bleibt immer auch eine starke Zumutung,

weil er das Engagement für die Mitmenschen

als Gottesdienst versteht und die Metapher von

Gottes Gnade uns vor moralischen Fixierungen

bewahren will. Gerade indem der Glaube Gott die

Ehre erweist, ist er durch die Beschreibung seiner

ethischen und politischen Funktionen in wesentlichen

Dimensionen nicht ausgelotet. Das Fernsehen

DRS seinerseits respektiert diesen gläubigen Vorbehalt

gegenüber der pragmatischen Perspektive der

Aufklärung. Umgekehrt akzeptieren und bejahen die

Kirchen, Objekt der journalistischen Neugierde

eines säkularen Mediums zu sein. Auf geradezu

wegweisende Art regelten Kirchen und Radio/Fernsehen

DRS in den Vereinbarungen von 1979 ihr

Verhältnis. Diese Abmachungen ermöglichen den

Kirchen als gesellschaftlich relevante Gruppe eine klar

definierte Mitverantwortung bei Gottesdienstübertragungen

und dem «Wort zum Sonntag».

Angesichts der grundsätzlichen Spannung

zwischen dem säkularen Medium und den religiösen

Institutionen - die durch die Vereinbarungen zwar

nicht aufgelöst, aber rational ausgehalten, ja

fruchtbar gemacht werden kann - sollten Konflikte

minderer Bedeutsamkeit nicht hochgespielt werden.

Sie lassen sich etwa zurückführen auf die

menschliche Schwäche von Laien und Amtsträgern,

Kritik schlecht zu ertragen, oder auf die Verblendung,

die sich durch eine Überschätzung der

gesellschaftlichen Gestaltungsmacht religiöser Institutionen

in modernen Gesellschaften ergibt. Umgekehrt

finden sich im Programm des Fernsehens

DRS zuweilen Beiträge, die mit laizistischem

Pathos oder auch nur mit zu wenig journalistischer

Sorgfalt über Entwicklungen der Kirchen berichten.

Mit freundlichen Grüssen
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